
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 25

Artikel: Aus der eidgenössischen Zentralschule

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92957

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92957
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 186

fein, ©ann wirb eö unbejwinglidj, imb würbe cö

bejwwngen, fo würbe nedj auö feinet Stieberfagr* ift ein Borjug beö gefunben SRanneö, baf et ftreit=
feine 3«**nft fptofett.

©itt Bolf ift ttidjt tapfer, eö fei benn, lai eö bett

weiebttefeen ©cttufj oetteugnej unb lie redjte Sapfer=

feit ift geiftige Uehcttegenbeit übex ben ©ttmbttieb
bet btinbeit gwtdjt unb bie üon ifer aufgetegte «ß(jati=

tafte j in iferem SBefen liegt ein nüdjterner, fieberet

Blid (coup d'oeuil) mitten im Sittbtaitg ber ©efabr
unb entfdjtoffette Shatfraft beö Stugcnbtideö. ©atjer

fliegt auö bet Sapfcrfrit ein ftttler ©egen füt bie

anbetn Sugenhen beö Bolfeö, ettt ftatfet ©eift, bet

audj auf anbete Sfeätigfeiten üfeetgefet. „Sliemanb

feat gröfete Siehe, bcittt bie, lai er fein Sehen.läfjt

füt feine gteunbe." 3« biefem ©ebanfen feängt bie

Sapfetfett, wenn fte niefet auf wilbet Ätaft, fonbetn

auf ebiet ©mpfttibung tttfet, fetbft mit bett feoefefteti

Bewegimgen beö menfefetieben «fjetjenö jufammett. ©ö

ift lai SBefett lex Sapfetfcit, bai bet Äampf mit
Seib imb Sehen füt ein ebteö ©ut unb uttt beö ©b=

len SBillen gefüfert witb, mie fdjon bie Sitten fchon

betüotfeeben (Aristot. eth. Nicom. Hl. 9. fF.)j unb
eö ift bie Slufgabe ber Ätiegömadjt, weldje ftdj obne

Utttetlaf füt baö Batetfattb tmb um beö Batettati=
beö Witten bereit tjätt, biefett ©eift ber Sapfetfeit in
ftdj jw ttäbteit uttb ttm ftdj ju üerhreiten. SBeil eö

in bem Begriff bet Sapfetfeit liegt, lai fte ein gto=
iet imb wütbigeö Stet feabc, fo ftammt ein gut Btüd
beö ©eifteö, weldjeö ein «£>eet befeett, auö bem Sroede,

füt weldjen eö bet Söitte beö ©taateö üetwenbet.

©in Bettbribtgimgöftteg, wetd)ex ftefe um bet Bettfeeibt=?

gung Witten auefe in einem juoorfommenben Slngriff
batftetten fantt, jeigt lie geteefete Sapfetfett aucb tm

bettftett Siebte; et madjt baö Bolf gemetnftttnig, be=

fontten unb bett SRutfe ebel. ©itt auf ©tobetung
auögefattbteö «freer wirb begierig, überntüt^ig, felbft
täwbetifdj, ttttb roenn eö betntfebtt, ftedt eö mit bie=

fem ©eifte bai Bolf an. Studj hier ift lex Sbeit
ttidjt obne baö ©anje ftttltdj.

SBie bet ©taat auf SRadjt gegtünbet ift, fo baben

bie üetfdjiebenen ©taaten, je nadj ifetet innetn Sage,

Betfudje gemadjt, bie hefte SBebtüetfaffttitg batjit=
ftettett, wie j. B. im £)eetbamt, itt ©olblingötrttp-
pen, im geworbenen ftebenben ««peere, in bet SBebt=

pftidjt eittjelttet ©tänbe, itt ©ottferipttott burdj baö

Sooö, itt attgemeittet SBebtpfiidjt.

©otblitigöttuppen, weldje len Ärieg atö ^anbwetf
betteiben, bte Sapfetfett feilbieten, bat Bolf, lat fte

tauft, feige maefeen uttb ben Ätieg bittfefeteppen, ftnb
lie üetwetfltcbfte SBeife ber Äriegömacfet. Slnbere

©inriebtungen, weldjen immer bet ©ebattfe ju ©runbe
liegt, lai lk SBetjrpfttcbt nut ritte Saft, unb fein
Stecfet beö Bolfeö fei, feaben üetwanbte SRängel, in=
bem fte j. B. einjelne ©täube, weldje fte üott bet

SBefetpftidjt befteien, tjiuter lai ©djwett bet anbetn
ftefe jtt üctfriecfecn teferett, ober inbem fte, wie hei ge=

werhenen beeren, ben ftegenben ©eneral bem Äriegö=
berrn furdjtbar macben.

©em fttttteben Begriff beö ©taateö etitfpticfet bie

aUgemeine SBeferpfticfet. ^ebe anbere Bertljeilimg beö

Ärfegöbienfteö wirb jit feigem Borrecbt beö Befreiten

ober beöpotifdjer Belafttttig beö ^eraiigejogenett. ©ö

bar uab, ber SBaffearfert tfMtfeaft werbt, unb Wkn
mufi bie ©eftimmtg emwofenen, weldje füt beö Ba*
tetlanbeö Äraft uub «fjeil eintritt unb einftefet. ©ö

gebt batauö für bett ©taat ttidjt allein bie möglidj
grofte ©tärfe bet SBebtfeaftigfeit bevoot, fonbern
eö ift biefe ©iitridjtuitg jugteidj eine ©djute beö

SRutbeö uttb beö ©efeorfatttö, unb im ©egettfafe ge=

gett bie abftrafte, mir bie ©rgebniffe frember sitbeit
geniefettbe ©uttut füt Ue feofjetn ©tänbe eine Ue=

bung im tmmittclbateti Betfefet mit ben SRenfdjcn
unb ©ingen. ©ö etjeugt enblicb im Bolf einen gto=
ftett Umfang bet Ätaft, wenn in jebem ©injelttett
bie Sfeätigfettett beö Äriegeö ttttb griebenö einattbet
begegnen. Sin bet Sbetlung bet Sitbeit, bem «ßrin=

jip ber ttationaUofonomifdjett Slttfidjt, gemeffett, mag
bieö webet notfeig nodj feauöfeältetifcfe erfdjeittenj abex

et ift ein ©egen, wenn in bet Betüottfommnintg lex
©ütet butdj Sttheitötfeeitung bie attgemeine SBcljt-
pfttcht bett ungetbetlten SRenfdjen forbett unb üott
Seit jit Seit übt. 3« berfelben üottettfeet bet ©taat
bie männliche ©tjiebtmg, welcbe et am Ättahen itt
bet Bolföfcfeule beginnt, tmb jwat üot Slttem ttaefe

lex ftttliebeti Beite. ©ie natfottai=ofottoitttfdje 3ltt=
ftebt bat audj baö SBebtfpftem alö ©infafe itt eine

Stffefwtanj, alö Prämie füt bie ©idjetbett ttaefe Stw=

fen betrachtet unb bett ©ittfa£ eiltet aügemeinett
SBebtpftidjt, in weldjet bem Bettieh bet Sitbeit uttb
bem SBofetftattb bet Käufer plopdj bie tüftigftett
Äräfte etttjogett werben, nadj iferem SRaf ftab ju bod)
befunben. ©ine foldje faufmännifdje Berechnung ber
SBehrpfftdjt, welcbe nicbt feiten bte auö ber Suft att
Stricfetfeitm tmb üppigem Sehen etitfprungette geigbeit
mit bem ©cbein bet Sbeorte üetbedt, fantt jttm Ber=
tatb att Batettattb unb gteitjcit wetben. ©ie na=
tional=6fonomtfdje Slnftcbt b«t in bet ©tjeugung uttb
bem Umlauf bet ©ütet ibren SBettfe; aber att baö

©ut beö ©afeinö unb bet gteiferit, oljne welcbe alte
anbetn ©ütet beö ©taateö feine ©ütet ftnb, teiefet
ifere SBertbfebäfeimg triefet bjerau. Sit ber attgemetiteit
SBebtpfticbt, welcbe ttattottal=ofonottttfcb, wenn eö jum
Äriege gefet, bie groften Opfer oerlangt, liegt inbi=
reit für baö Bolf eine Bürgfcfeaft getedjtet unb fur=
jer Äriege.

«ifnö ber etbaenofft fchen Gentralfcbule.

(Sorrefponbettj.)

©te ©enttalfdjute, beten Beginn ©te itt Sit. 19

Sfereö Blatteö gemetbet, r)at mit bem 13. Sunt ibrett
tbeoretifdjeu Äurö gefdjtoffett. SRit bem 14. Sunt
feat ber praftifefee Sfeeil ober bie fogen. 3lpptilationö=
fcfeule begonnen.

SBäfetenb beö trjeorctifctjett Äutfeö ift mit gteif
uttb Stttöbauet gearbeitet worben. ©fe fonft bttrd>

sein. Dann wird es unbezwinglich, und würde es

bezwungen, so würde noch aus seiner Mederinge,
seine Zukunft sproßen.

Eln Volk ist nicht tapfer, es sei denn, daß es den

weichlichen Genuß verleugne; und die rechte Tapferkeit

ist geistige Überlegenheit über den Grnndtrieb
der blinden Furcht und die von ihr aufgeregte Phantasie

; in ihrem Wesen liegt ein nüchterner, sicherer

Blick (ooup ri'oouil) mitten im Andrang der Gefahr
und entschlossene Thatkraft des Augenblickes. Daher

fließt aus der Tapferkeit ein stiller Segen für die

andern Tugenden des Volkes, ein starker Geist, der

auch auf andere Thätigkeiten übergeht. «Niemand

hat größere Liebe, denn die, daß er sein Leben läßt
für seine Freunde." Jn diesem Gedanken hängt die

Tapferkeit, wenn sie nicht auf wilder Kraft, sondern

auf edler Empfindung ruht, felbst mit den höchsten

Bewegungen des menschlichen Herzens zusammen. Es
ist das Wesen der Tapferkeit, daß dcr Kampf mit
Leib und Leben für ein edles Gut und um des Edlen

Willen geführt wird, wie schon die Alten schön

hervorheben (^riswt. etb. Meom. III. 9. t?.); nnd
es ist die Aufgabe der Kriegsmacht, welche sich ohne

Unterlaß für das Vaterland und nm des Vaterlandes

willen bereit hält, diesen Geist dcr Tapferkeit in
sich zu nähren und um sich zu verbreiten. Weil es

in dem Begriff der Tapferkeit liegt, daß sie ein großes

und würdiges Ziel habc, so stammt ein gut Stück
des Geistes, welches ein Heer beseelt, aus dem Zwecke,

für welchen es der Wille des Staates verwendet.

Ein Vertheidigungskrieg, welcher sich um der Vertheidig

gung willen auch in einem zuvorkommenden Angriff
darstellen kann, zeigt die gerechte Tapferkeit auch im

hellsten Lichte; er macht das Volk gemeinsinnig,
besonnen und den Muth edel. Etn auf Eroberung
ausgesandtcs Heer wird habgierig, übermüthig, selbst

räuberisch, und wenn es heimkehrt, steckt es mit
diesem Geiste das Volk an. Auch hier ist der Theil
nicht ohne das Ganze sittlich.

Wie der Staat auf Macht gegründet ist, so haben

die verschiedenen Staaten, je nach ihrer innern Lage,

Versuche gemacht, die beste Wehrversassnng
darzustellen, wie z. B. im Heerbann, in Söldlingstrup-
pen, im geworbenen stehenden Heere, in der Wehrpflicht

einzelner Stände, in Conscription durch das

Loos, in allgemeiner Wehrpflicht.

Söldlingstruppen, welche den Krieg als Handwerk
betreiben, die Tapferkeit feilbieten, das Volk, das sie

kauft, feige machen und den Krieg hinschleppen, sind
die verwerflichste Weise der Kriegsmacht. Andere

Einrichtungen, welchen immer der Gedanke zu Grunde
liegt, daß die Wehrpflicht nur eine Last, und kein

Recht des Volkes sei, haben verwandte Mängel,
indem fie z. B. einzelne Stände, welche sie von der

Wchrpflicht befreien, hinter das Schwert der andern
sich zu verkriechen lehren, oder indem sie, wie bei
geworbenen Heeren, den siegenden General dem Kriegsherrn

furchtbar machen.

Dem sittlichen Begriff des Staates entspricht die

allgemeine Wehrpflicht. Jede andere Vertheilnng des

Kriegsdienstes wird zu feigem Vorrecht des Befreiten

oder despotischer Belastung des Herangezogenen. Es
1st ein Vorzug des gesunden Mannes, d.n) er streitbar

üM der WaffeMhre theilhaft werde, u»d Men
muß die Gesinnung einwohnen, welche für des

Vaterlandes Kraft und Heil eintritt und einsteht. Es
geht daraus für den Staat nicht allein die möglich
größte Stärke der Wchrhaftigkeit hervor, sondern
es ist diese Einrichtung zugleich eine Schule des

Muthes und des Gehorsams, und im Gegensatz

gegen die abstrakte, nur die Ergebnisse fremder Arbeit
genießende Cultur für die höhern Stände eine

Uebung im unmittelbaren Verkehr mit den Menschen
und Dingen. Es erzeugt endlich im Volk einen großen

Umfang der Kraft, wenn in jedem Einzelnen
die Thätigkeiten des Krieges nnd Friedens einander
begegnen. An der Theilung der Arbeit, dem Prinzip

der national-ökonomischen Ansicht, gemessen, mag
dies weder nöthig noch haushälterisch erscheinen; aber
es ist ein Segen, wenn in der Vervollkommnung der

Güter durch Arbeitstheilung die allgemeine Wehrpflicht

den ungetheilten Menschen fordert und von
Zeit zu Zeit übt. Zn derselben vollendet der Staat
die männliche Erziehung, welche er am Knaben in
der Volksschule beginnt, nnd zwar vor Allem nach
der sittlichen Seite. Die national-ökonomische Ansicht

hat auch das Wehrsystem als Einsatz in eine

Assekuranz, als Prämie für die Sicherheit nach Außen

betrachtet und den Einsatz einer allgemeinen
Wehrpflicht, in welcher dem Betrieb Her Arbeit uud
dem Wohlstand der Häuser plötzlich die rüstigsten
Kräfte entzogen werden, nach ihrem Maßstab zu hoch

befunden. Eine solche kaufmännische Berechnung der
Wehrpflicht, welche nicht selten die aus der Lust an
Reichthum und üppigem Leben entsprungene Feigheit
mit dem Schein der Theorie verdeckt, kann zum Verrath

an Vaterland und Freiheit iverden. Die
national-ökonomische Ansicht hat in der Erzeugung und
dem Umlauf der Güter ihren Werth; aber an das
Gut des Daseins und der Freiheit, ohne welche alle
andern Güter des Staates keine Güter sind, reicht
ihre Werthschätzung nicht heran. In der allgemeinen
Wehrpflicht, welche national-ökonomisch, wenn es zum
Kriege geht, die größten Opfer verlangt, liegt indirekt

für das Volk eine Bürgschaft gerechter und kurzer

Kriege.

Aus der eidgenössischen Centralschule.

(Correspondent)

Die Centralschule, deren Beginn Sie in Nr. 19

Ihres Blattes gemeldet, hat mit dem 13. Juni ihren
theoretischen Kurs geschlossen. Mit dem 14. Juni
hat der praktische Theil oder die sogen. Applikationsschule

begonnen.

Während des theoretischen Kurses ist mit Fleiß
und Ausdauer gearbeitet worden. Die sonst durch-
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weg mit fdjeelen Slugen angefefeene graue „Sfeeorie"

— gewöhnlich, eiu gtmbott bet langen SBeite — ift
burefeweg mit ©ifer feefudjt uub angebort worben.

$ieju feat imjweifettjaft bie Sücfettgfeit beö UnterricfetÖ

in bett üerfebiebenen Sweigett ber SRititärwiffetiftfeaft
baö SReifte beigetragen; üietleicbt aucb etwaö hei uttö

Sernettbett bie Ueberjeugung, baf nur burefe gleif
unb Slnftrenguttg jene Stttöfettbimg ju erlangen ift,
obne bie bet Offtjiet feineö Bteoetö nicht wütbig ift.

gut bie Slpplifationöfcbule ftnb folgenbe Stuppen
eingetüdt:

4 Bataittotie Snfatttetie (©cbttlhataittone ju circa

380 SRantt):
Sir. 12 Sefftn,

32 ©cfewpj,
3 3»ridj,

yz Bat. 83 Slargau uttb

y2 - comhiitirt üott ©djaffbaufen ttttb 3lp=

penjeü.
2 ©djükeitfoiupagttieii:

Sir. 30 SBaabt,
32 SBaüiö.

2 ©ragonerfompagnien:
Sir. 1 ©djaffbaufen,

14 Sfeurgau.
1 ©ufbettfompagnie:

Sir. 2 ©djwpj.
1 ©appeitrfompagnie:

Sir. 4 Bern.
1 Sßontottttietfompagnie:

Sir. 4 Stnidj.
©aju fontmen an Slttittetie, gehilbet auö bet $e=

ftutenfcbitle, bie feit bem 6. «Wai gleicbjettfg mit ber

©entratfdjule in Sbutt afegebaltett wotbeit ift:
4 ©djutbattetiett ju 4 ©efcfeüfeett.

gut bie Stppttfattottöfcbitte ift folgenbe ©intfeeituttg
bet Stuppen gettoffen;

©iüiftotiöftah.

eibgen. Ohetft ©bwatb üon
©atiö.

SRajot St. ©todet.
Ohetl. $ünerwabet.
Ohett. SI. ü. Stougemottt.

Obetftt. Sieht.

Hauptmann Sßault.
Sieut. ©ehtuntiet.
Sieut. Stümpi.
«Hauptmann ©ngetbatbt.
Stent, «ßetticfeobi.

eibg. Ohetft SBielanb.

©ombt. Slaufdjenhacb.

SRajot üan Betcbem.

SRajot ©djäfet.

©ente:

(Sommanbant: SRajot ©iegfrieb.
Slbjutant: Sieut. «ßettiö.

©ie Stfpirantett beö ©enieftahö unb ber ©cnte=

trwppen.
©appeurfompagnie Sir. 4 oon Betn.
^ßontottttietfonip. ^ Sürid).

©ommanbattt:

©iüiftonöabjutattt:
Slbju tatt ten:

(Sommiffär ber Behüte:
Slbjutant:
©etjütfen:

©iütftonöatjt:
Slbjutattt:

©er Oberinftruftor:
©efeülfen:

©ommanbattt:

Stbjutant:
Sttftutftoteit:

«ßatfbiteftioti:
Otbonnanjofftjfer:

rtittetic:
eibg. Ohetft SBetjttt.
Sieut. Btun.
Obetftt. gotnato.
Oberftt. SRütter.

SRajot Se Slopet.

Hauptmann Sitcot.

ijattptmantt be «ßettot.

Obetlieut. ©aüatt.

SRajot Slbam.

Sieut. SRetfan,

Sieut. Suüatta.

1. Sttttttetiebtigabe.

©onttnanbant: SRajor «frocfeftättlet.

Stbjittattt: Ohettiettt. Sludjottnet.
1. unb 2. ©djulbattetie.

2. Strtttteriehrigabe.

©ommanbant: SRajor Äinblimatm.
Stbjutaut: Hauptmann $ettji.

3. unb 4. ©djuthattetie.

©aüatterie.

fommanbant: SRajor Sebuber.

Stbjutant: Ohert. gajp.
©uibenfompagnie Sit. 2 ©djwpj.
©tagonetfomp. 1 ©djafffeaufeit.

14 Sburgau.

Snfanterie.
1. Brigabe.

©ommaubant: eibg. Oberft ü. Slebtng.
©tettüetttetet uttb Snftruftot bet Brigabe:

Obetftt. ü. ©tetger.
Brigabeabjutant: SRajot Sö. SRunjinget.

Slbjutatitett: «Hauptmann SRutiftet.
Obetlieut. ü. SRat.

Obetlieut. ©iegwatt.
«BataiUon Sir. 12 Sefftn.

32 ©cbwpj.
©djüfcenfomp. Sit. 32 SBattiö.

2. Brigabe.

(Somitianbant: eibg. Ohetft ü. ©fdjer.
©tettüetttetet: Obetftt. gaüte.
Snftruftor ber Brigabe: SRajot ©djttetber.
Btigabeabjutattt:

Slbjutanten;

y2

SRajot getf.
«Hauptmann ©ietbclm.
Obertieut. SReper.

Obetlieut. Seutv.

BataiUon Sit. 3 3«rfdj.
83 Slatgau.

y2 - comhiitirt rem ©djafffeaufett uttb SIp¬

penjeU.
©ie Sruppett mit iferen ©täfeen ftnb folgettberma=

fettjatttomtirt:
1. Äafer tte Sft. 1 unb 2: Seffinet= unb ©djwp=

jerhataftton, l.,2. unb 3. ©efeuthatterie.

Äafetne Sit. 3 (auf bet Slttmenb): lk
beibett ©ragcntettPmpagniett.
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weg mit scheelen Augen «'gesehene graue „Theorie"

— gewöhnlich etn Fundort der langen Weile — ist

durchweg mit Eifer besucht und angehört worden.

Hiezn hat unzweifelhaft die Tüchtigkeit des Unterrichts
in den verschiedenen Zweigen der Militärwissenschaft
das Meiste beigetragen; vielleicht auch etwas bei uns

Lernenden die Ueberzeugung, daß nur durch Fleiß

und Anstrengung jene Ausbildung zu erlangen ist,

ohne die der Offizier seines Brevets nicht würdig ist.

Für die Applikationsschule sind folgende Truppen
eingerückt:

4 Bataillone Infanterie (Schulbataillone zu circa

380 Mann):
Nr. 12 Tcssin,

- 32 Schwyz,

- 3 Zürich,

/2 Bat. - 83 Aargau und

/2 - combinirt von Schaffhauscn und Ap¬

penzell.
2 Schützenkompagnien:

Nr/30 Waadt,
- 32 Wallis.

2 Dragonerkompagnien:
Nr. 1 Schaffhauscn,
- 14 Thurgau.

1 Guidenkompagnie:
Nr. 2 Schwyz.

1 Sappeurkompagnie:
Nr. 4 Bern.

1 Pontonnierkompagnie:
Nr. 4 Zürich.

Dazu kommen an Artillerie, gebildet aus der

Rekrutenschule, die seit dem 6. Mai gleichzeitig mit der

Centralschule in Thun abgehalten worden ist:
4 Schulbatterien zu 4 Geschützen.

Für die Applikationsschule ist folgende Eintheilung
dcr Truppen getroffen:

Divisionsstab.

eidgen. Oberst Eduard von
Salis.

Major A. Stocker.

Oberl. Hünerwadel.
Oberl. A. v. Rougemont.
Oberstl. Liebi.

Hauptmann Pauli.
Lieut. Debrunner.
Lieut. Trümpi.
Hauptmann Engelhardt.
Lieut. Pellichodi. s

eidg. Oberst Wieland.
Comdt. Rauschenbach.

Major van Berchem.

Major Schäfer.

Genie:

Commandant: Major Siegfried.
Adjutant: Lieut. Pellis.

Die Aspiranten des Geniestabs und der Genie¬

truppen.
Sappeurkompagnie Nr. 4 von Bern.
Pontonnierkomp. - ^ - Zürich.

Commandant:

Divisionsadjutant:
Adjutanten:

Commissär der Schule:
Adjutant:
Gehülfen:

Divisionsarzt:
Adjutant:

Der Oberinstruktor:
Gehülfen:

Commandant:

Adjutant:
Jnstruktoren:

Parkdirektion:
Ordonnanzoffizier:

rtillerie:
eidg. Oberst Wehrli.
Lieut. Brun.
Oberstl. Fovnaro.
Oberstl. Müller.
Major Le Royer.

Hauptmann Lucot.

Hauptmann de Perrot.
Oberlieut. Davall.
Major Adam.
Lieut. Merian.
Lieut. Juvalt«.

1. Artillcriebrigade.

Commandant: Major Hochstättler.

Adjutant: Oberlieut. Ruchonnet.

1. und 2. Schulbatterie.

2. Artilleriebrigade.

Commandant: Major Kindlimann.
Adjutant: Hauptmann Henzi.

3. und 4. Schulbatterie.

Cavallerie.

Commandant: Major Zehnder.

Adjutant: Oberl. Fazy.
Guidenkompagnie Nr. 2 Schwyz.
Dragonerkomp. - 1 Schaffhausen.

- 14 Thurgau.

< Infanterie.
1. Brigade.

Commandant: eidg. Oberst v. Reding.
Stellvertreter und Jnstruktor der Brigade:

Oberstl. v. Steiger.
Brigadeadjutant: Major W. Munzinger.

Adjutanten: Hauptmann Minister.
Oberlieut. v. Mai.
Oberlieut. Siegwart.

Bataillon Nr. 12 Tessin.

- 32 Schwyz.
Schützcnkomp. Nr. 32 Wallis.

2. Brigade.

Commandant: eidg. Obcrst v. Escher.

Stellvertreter: Obcrstl. Favre.
Jnstruktor der Brigade: Major Schneider.

Major Feiß.

Hauptmann Diethelm.
Oberlieut. Meyer.
Oberlieut. Leuw.

Bataillon Nr. 3 Zürich.

- 83 Aargau.
/2 - combinirt von Schaffhausen und Ap¬

penzell.
Die Truppen mit ihren Stäben sind folgendermaßen,

kantonnirt:
1. Kaserne Nr. 1 und 2: Tessiner- und Schwy-

zerbataillon, 1., 2. und 3. Schulbattcrie.
Kaserne Nr. 3 (auf der Allmend): die

beiden Dragonerkompagnien.

Brigadeadjutant:
Adjutanten:

/2
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2. Sager auf ber SUlnteub: SBaabtlänber»

©cfeüfcenfompagnie, baö .fjalbbataillon pon

Slargau, ^albbataitton ©ebaffbaufen unb Sfp*

penjeü, BataiUon üon 3"ricr> ttnb ©cbulbat*
terie Sir. 4 im gtofen Saget.

SBallifet ©efeüfeenfornpagnie Sit. 32, ©ap*
peutfompagttie> üon Betn uttb Sßoittonttlets

fompagnie im fleinen Sager.

3. Sn ©üttenaft: ©uibenfomp. üon ©djwpj.
©et Untettidjt verbreitet ftcb nun auf fämmtlicbe

Stuppen unb umfaft bie «$lotonös imb (5ompagttie=

©djule, ben leidjtett ©ienft, Bataittonö= unb f8xi*

gabefefeute, gelbbienft, ©iüifionöntanoüteö uttb @e=

fecfetöftettungett. ©ö ift biefür folgenbe Sageöotb*

nung feftgefeßt:

4/2 Übt Sagwacfee.

5 gaffen nnb ©tattbiettft.
5/2 gtüfeüetlefen uttb Begitttt bet Ue=

bung, bie mit Untethteefeung einer balben

©tunbe btö IO/2 Ufer bauett.
Sladj betn ©inrüden SRittagöfuppe.

H/2 Ufer Slufjiefeeu ber SBadje uttb Slapport.
12y2 SRittageffen ber Offtjiete.
2/2 Slacfemittagöüetlefeti unb Stuörüdett

ju ben Uebungen, bie mit Unterbrucfe ei=

ner b«tben ©tunbe biö 7 Ufet battern.

9 Ufet Sapfenftteicfe, 9/2 Stmmetappett, 10
Ufet Sicfetetlofcbett.

Sllö ©cfeluftÜbung foll ein SRatfcfe itt bet SUdjtuug

gegen baö ©mmetttbal auögefübrt wetben, wobei an=

genommen Wirb, baf wit uttö üot bem Stttgteifet
jutüdjtebett; üon bott attö witb ein Botmatfdj ge=

gett bett geittb übex Betn ttttb auf bem linfen Stat=

ufer jutüd nad) Sbun oolljogen, hei welch te^ternt
fwppotiirt wirb, bet geittb fiepe itt uttfetet tecbten

gtanfe. ©ö bejwedt babet biefet SRatfd) taftifebe

Uebungen im Stüdjug, im Bormatfctj unb im gtau=
fen= ober fogen. Sßarattetmarfdj üor bem geinb. ©a=

mit follen jwei Biüouafö üetbwnben wetben.

©ie Slnfunft bet Stuppen tbut unö wobt; fte

bringen wieber ttetieö Sehen in lk ©djute. ©ie
Sbeorie wirb unö bann etft redjt wobt befommett,

wann wir fte wieber feeraitöarbeitett fontten. ©aö
fott bann aud) gefcfeebett trofe Stegen tmb «£>agel, ben

ber Fimmel auf uufer jungeö Seltentager t)erabjtt=
fdjütten beliebt feat.

#err eibg. .Oberft «if. ftifchet,

Ohetftinfpeftot ber Slttitterie feit 1849 bat heteitö
int S^^uat feine ©ntlaffung üott bet ©teile beö 3«-
fpeftotö bet SBaffe, fowie alö eibg. Obetft üettattgt,
ift jebodj itt Stnhettadjt ber Seitüetbättniffe auf bie

Bitte beö eibg. SRttitärbepartementö ttidjt auf fofor=
tiger ©ewäbrung feiner ©emifftott beftattben. Sinn
ba bie Berfeättnfffe ftefe tfeeitweife geanbert, feat ber

Bunbeöratfe feiner Bitte entfprocfeen unb ibm feine

©ntlaffung in atten ©bren, mit Beibefealtung feineö

©rabeö unb unter feefter Berbanfung ber bieten

getrifteten ©ienfte gegeben. Stn feine ©teile wurbe jum
Snfpeftot ber Slttittetie

$crr eibg. «Oberft J&anö ^erjog
gewäfelt.

SBit fptedjeti im Slanten attet Slttittetieofftjiete, wit
fpredjen abet audj im Slamen bet Offtjiete, weldje

fonft untet bem Befebl beö «fjetttt Ohetftett gifdjer ge=

ftanben ftnb, nametttlidj berjenigen bet ©enttatfdjttle
üott 1857 ttnb 1858, wenn wit bet offtjietten ©anf=
bejeugimg unfetn betjlidjften ©auf anreihen unb

laut bejeugeu, baf $ett Obetft gifcbet bei feinem

©cbeiben auö beu Bleiben bet Sltmee bie üottfte &ocfe=

aebtuttg mit ftd) nimmt, bie Siebe imb baö Bettrawen
feiner Untergebenen; et batf überjeugt fein, baf wit
Slüe feiner in ©btett eittgebettf fein werben ttnb nie

fott üetgeffen feitt, wie Bieteö et in bet widjtigfteit
5ßetiobe unferer SlrtiUerie, im SRoment ibreö Ueber=

gangö attö bet fantottalen in bie eibgenöfftfdje 3n=
fttuftion getriftet bat. ©ein SBerf ift eö wefeittlidj —
bie Orgattifatiott beö Uttterriefeteö; matt erfennt baritt
eben fo wobt feine Umftdjt atö feinen freien Blid,
ber bie Berbältniffe überfab tmb mit feiner $anb
jw orbnen üerftanb. ©ein Slame witb in bett Stn*

naten uttfetet Slttittetie uttüetgeftiefe fein.

SBeittt wit mit ©efemetj üott «£)errn Obetft gtfdjet
fdjeibett, fo ift eö unö ein wabtet Stoft, baf ber

feofee Bttnbeötatfe eilten fo wütbigett Sladjfotget jtt
finben wufte. ^ett Ohetft £otjog ift unö atten

feit Saferen alö einer unferer erfteu tmb gebilbeteftett

Slttittetieofftjiete befannt; nidjt allein bei uttö ift
feine wiffenfdjafttidje Befähigung anerfannt; fte ge=

ttieft audj beit gleidjen Sluf itt auötänbifebeu 3trtii=
letiett. Su biefeu glättjettbett ©igenfdjaftett gefeilt
ftcb ein tafttofet gteif, eine utterfdjopftlicbe 3tthettö=

ftaft unb eine feit ftüfeftet Swge'nb ftammenbe Stehe

jut SBaffe. ©ie fdjweijerifdje Slttittetie witb audj

fernet einet tüdjtigen Ätaft attüetttawt fein.

©em neuen 3nfpeftot fteben gtofe Sttheiten beüot.

gragen üon enotmet Stagweite bätten ifetet Söfung!
SBit üetweifen mir auf bie grage ber Steigerung beö

Slrtittericmateriateö. SBir wüttfdjett bem neuen Sns
fpeftor ein berjtidjeö „©lud auf" ju fernem fdjwie=

rigen Stmte. SRoge eö ifem gelingen, mit feiner gan=

jett Äraft wirfen ju fontten jttm heften unferer Stt=

titteriel SRoge ifem ftetö üon oben feerafe bie Un=

tetftüfetmg nidjt fefeten, beten eö in ftnanjietter Be=

jiebung bebarf, um in ber Berüottfommnung beö

Slrtitteriematerialö etwai leiften ju fönnen. ©ie

©efewrij barf feiet niefet fttaufettt wotten; wit wer«
ben etftedlicfee Opfer bringen muffen, fott etwaö

Slecfeteö getriftet wetben!

- 488 -
2. Lager auf der Allmend: Waadtländer-

Schützenkompagnie, daS Halbbataillon von

Aargau, Halbbataillon Schaffhausen und

Appenzell, Bataillon von Zürich und Schulbatterie

Nr. 4 im großen Lager.

Walliser Schützenkompagnie Nr. 32,

Sappeurkompagnie. von Bern und Pontonnter-

kompagnie im kleinen Lager.

3. Jn Dürrenast: Guidenkomp. von Schwyz.

Der Unterricht verbreitet sich nun auf sämmtliche

Truppen und umfaßt die Plotons- und Compagnie-

Schule, den leichten Dienst, Bataillons- und

Brigadeschule, Felddienst, Divisionsmanövres und

Gefechtsstellungen. Es ist hiefüv folgende Tagesordnung

festgesetzt:

4/z Uhr Tagwache.
5 ,- Fassen und Stalldienst.
5/z - Frühverlesen und Beginn der Ue¬

bung, die mit Unterbrechung einer halben

Stunde bis 10/2 Uhr dauert.
Nach dem Einrücken Mittagssuppe.

II/2 Uhr Aufziehen der Wache und Rapport.
12/2 - Mittagessen der Offiziere.
2/2 - Nachmittagsverlesen und Ausrücken

zu den Uebungen, die mit Unterbruch
einer halben Stunde bts 7 Uhr dauern.

9 Uhr Zapfenstreich, 9/z Zimmerappell, 10

Uhr Lichterlöschen.

Als Schlußübung soll ein Marsch in der Richtung
gegen das Emmenthal ausgeführt werden, wobei

angenommen wird, daß wir uns vor dem Angreifer
zurückziehen; von dort aus wird ein Vormarsch

gegen den Feind über Bern und auf dem linken Aarufer

zurück nach Thun vollzogen, bei welch letzterm

supponirt wird, der Feind stehe in unserer rechten

Flanke. Es bezweckt daher dieser Marsch taktische

Uebungen im Rückzug, im Vormarsch und im Flanken-

oder sogen. Parallelmarsch vor dem Feind. Damit

sollen zwei Bivouaks verbunden werden.

Die Ankunft der Truppen thut uns wohl; sie

bringen wieder neues Leben in die Schule. Die
Theorie wird uns dann erst recht wohl bekommen,

wann wir sie wieder herausarbeiten können. Das
soll dann auch geschehen trotz Regen und Hagel, den

der Himmel auf unser junges Zeltenlager herabzuschütten

beliebt hat.

Herr eidg. Oberst A. Fischer,

Oberstinspektor der Artillerie seit 1849 hat bereits
im Januar seine Entlassung von der Stelle des

Inspektors der Waffe, sowie als eidg. Oberst verlangt,
ist jedoch in Anbetracht der Zeitverhältnisse auf die

Bitte des eidg. Militärdepartements nicht auf sofortiger

Gewährung seiner Demission bestanden. Nun
da die Verhältnisse sich theilweise geändert, hat der

BundeSrath seiner Bitte entsprochen und ihm seine

Entlassung in allen Ehren, mit Beibehaltung seines

GradeS und unter bester Verdankung der vielen
geleisteten Dienste gegeben. An seine Stelle wurde zum
Inspektor der Artillerie

Herr eidg. Oberst HanS Herzog

gewählt.

Wir sprechen im Namen aller Artillerieoffiziere, wir
sprechen aber auch im Namen der Offiziere, welche

sonst unter dem Befehl des Herrn Obersten Fischer

gestanden sind, namentlich derjenigen der Centralschule

von i857 und 1858, wenn wir der offiziellen
Dankbezeugung unsern herzlichsten Dank anreihen und

laut bezeugen, daß Herr Oberst Fischer bei seinem

Scheiden aus den Reihen der Armee die vollste
Hochachtung mit fich nimmt, die Liebe und das Vertrauen
seiner Untergebenen; er darf überzeugt sein, daß wir
Alle seiner in Ehren eingedenk sein werden und nie

soll vergessen sein, wie Vieles er in der wichtigsten
Periode unserer Artillerie, im Moment ihres Uebergangs

aus der kantonalen in die eidgenössische

Instruktion geleistet hat. Sein Werk ist es wesentlich —
die Organisation des Unterrichtes; man erkennt darin
eben so wohl seine Umsicht als seinen freien Blick,
der die Verhältnisse übersah und mit feiner Hand

zu ordnen verstand. Sein Name wird in den

Annalen unserer Artillerie unvergeßlich sein.

Wenn wir mit Schmerz von Herrn Oberst Fischer

scheiden, so ist es uns etn wahrer Trost, daß der

hohe Bundesrath einen so würdigen Nachfolger zu
finden wußte. Herr Oberst Herzog ist uns allen
seit Jahren als einer unserer ersten und gebildetesten

Artillerieoffiziere bekannt; nicht allein bei uns ist
seine wissenschaftliche Befähigung anerkannt; sie

genießt auch den gleichen Ruf in ausländischen
Artillerien. Zu diesen glänzenden Eigenschaften gesellt

sich ein rastloser Fleiß, eine unerschöpflliche Arbeitskraft

und eine feit frühster Jugend flammende Liebe

zur Waffe. Die schweizerische Artillerie wird auch

ferner einer tüchtigen Kraft anvertraut sein.

Dem neuen Inspektor stehen große Arbeiten bevor.

Fragen von enormer Tragweite harren ihrer Lösung!

Wir verweisen nur auf die Frage der Aenderung des

Artillericmateriales. Wir wünschen dem neuen
Inspektor ein herzliches „Glück auf" zu seinem schwierigen

Amte. Möge es ihm gelingen, mit seiner ganzen

Kraft wirken zu können zum besten unserer
Artillerie! Möge ihm stets von oben herab die

Unterstützung nicht fehlen, deren es tn finanzieller
Beziehung bedarf, um in der Vervollkommnung des

Artilleriematerials etwas leisten zu können. Die
Schweiz darf hier nicht knausern wollen; wir werden

erkleckliche Opfer bringen müssen, soll etwas

Rechtes geleistet werden!
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